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Nr. 102.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden J

feſtgeſtellten Haushaltsplan werden mit
Genehmigung der Aufſichtsbehörde für 1910
an Gemeindeſteuer erhoben:
170 o Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer

und zu den fingierten Normalſteuer-
ſätzen,
Zuſchlag zur Gewerbeſteuer,
Zuſchlag zu der Grund und Gebäude-
ſteuer. Dieſe Steuer wird nach der
unterm 4./14. September 1908 ge-
nehmigten Steuerordnung nach 30/60
des gemeinen Wertes erhoben,

50 o Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 30. April 1910.

Der Magiſtrat. (1039
Die im Bebauungs- und Fluchtlinienplan

für das Gelände zwiſchen der Halleſchen
Straße und der Straße nach Steckners's
Berg feſtgeſetzte Fluchtlinie des Schiefwegs
auf der Strecke längs der Thüringer Eiſen
bahn iſt abgeändert worden. Der abgeänderte
Plan liegt vom 6. Mai bis 6. Juni 1910
im Magiſtratsbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen ſind binnen dieſer
präkluſtviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 30. April 1910.
Der Magiſtrat. (1037

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für
1910, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflich-
tigen, welche mit einem Jahreseinkommen
bis zu 900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom
3. Mai d. Js. ab 14 Tage lang im Steuer
büreau, Rathaus 2 Treppen, zur Einſicht
offen.Wegen die Veranlagung ſteht den Steuer

pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Ausleounagsfriſt
die Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungskommiſſion, Dom 4,
einzureichen iſt.

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Schließlich erhob Aſtrid die Augen, und je
länger ſie die unbewegliche Geſtalt der Mutter
vor ſich betrachtete, deſto größer wurde ihre
Angſt. Unwillkürlich mußte ſie an den Tod
des Vaters denken. Es wollte ihr ſcheinen,
als ſähe ſie ſein bleiches Antlitz, und von einer
übernatürlichen Angſt ergriffen, trat ſie einen
Schritt vor und rief mit bebender Stimme:

Mutter! Mutter!
Frau Bruhn erhob ſich mühſam. Jhre Augen

leuchteten in dem weißen, marmornen Geſichte
mit einem eigentümlichen Glanze, der zu ver
raten ſchien, daß die Seele weit fort von hier
von ihrer geiſtigen Miſſion in Anſpruch ge
nommen war, daß ſie die körperliche Hülle faſt
verlaſſen hatte. Einen Augenblick blieb ſie
ſtehen, als kehre das Leben aus einer anderen
Welt zn ihr zurück, dann ſagte fie mit einer
eigentümlich trockenen Stimwe, die aus der
Ferne zu kommen ſchien:

Er hat uns vergeben.
Sie nahm den Arm des Oberſten, und lang

ſam verließen ſie den Friedhof.
Holger Moe und Aſtrid gingen voraus, der

Oberſt und Frau Bruhn folgten ihnen.
Der Mond war aufgegangen. Seine Strahlen

leuchteten mit einem milden, bleichen Glanze
und warfen die dünnen Schatten der Bäume
und Büſche über die Landſtraße.

186 o
200

läuft demnach mit
d. Js. ab.

Merſeburg, den 30. April 1910.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe zu

Merſeburg werden am 6. Mai d. Js., nach
mittags 4 Uhr, auf dem, Gutshofe (Ober-
hof) des Herrn Rittergutsbeſitzers Dr. Dieck
in Zöſchen die nachbezeichneten Sachen,
nämlich:

2 Stück Jungvieh, (Färſen)
öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg den 30. April 1910.
Lindi ſch.

Vollziehungsbeamter.

Von dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg
als dem durch Beſchluß vom 17. Dezember
1887 No. 1039 V beſtellten Vertreter der
Geſamtheit der Beteiligten an den gemein-
ſchaftlichen Angelegenheiten, welche begründet
ſind durch den am 31. Dezember 1872 be
ftätigten Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. Buchſt. M. 344 iſt auf Grund des Ge
ſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S. 105) be-
antragt worden, ihm die Genehmigung zu er
teilen zur Veräußerung der in der Gemarkung
Merſeburg belegenen Parzelle,

Kartenblatt 6 No. 89 mit 2,80 a Fläche,
identiſch mit dem Rezeſſe 8 20 A Ifd. No. 96
aufgeführten Fußſteige Buchſt. i i i i der
Separationskarte, an die Kirchengemeinde St.
Maximi in Merſeburg gegen einen Kaufpreis
von 280 M.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von 2
Wochen bei uns anzubringen. (1020

Merſeburg, den 21. April 1910.
Die Königliche Generalkommiſſion.

Frau Bruhn ſtützte ſich ſchwer auf den Arm
des Freundes, und während ihr Blick den beiden
Geſtalten vor ihr folgte, die ſich wie ſchwarze
Silhouetten gegen den klaren Sommerhimmel
abzeichneten, ſagte ſie mit einem feierlichen
Ernſt in der Stimme:

Wir beiden Alten haben uns noch viel zu
ſagen.

Der Oberſt nickte, und in tiefer, eingehender
Unterhaltung ſchritten Frau Bruhn und ihr
ehemaliger Anbeter in der klaren Mainacht
dahin, deren funkelnde Sterne den Weg der
jungen Liebenden erleuchteten.

An einem ſtrahlenden Maitage des folgen
den Jahres hielten zwei Wagen vor der
kleinen Dorftkirche.

Als die Kirchenglocken zu läuten begannen,
führte der Oberſt Fräulein Aſtrid Bruhn
durch die Kirche.

Der Geiſtliche, der im Zuchthauſe Frau
Bruhns Seelſorger geweſen war, hatte auf
ihren Wunſch die Trauung übernommen, und
er verſäumte die ihm dargebotene Gelegen
heit nicht, um die Saiten zu berühren, die
in den Herzen ſeiner Hörer in beſonders leb
haſte Schwingungen geraten mußten.

Während der ganzen Rede ſaß Frau Bruhu
mit geſchloſſenen Augen da. Sie hatte das
Bedürfnis, die Wahrheit dieſer Worte, die ihr
ihre Vergangenheit vor Augen führten, ganz
zu erfaſſen.

Als die kirchliche Handlung vorüber war,
fuhr das Brautpaar voraus.

Jm zweiten Wagen ſaßen Oberſt Moe
und Frau Bruhn.

(1036
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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Bereinbarung nicht geſtattes.

Reichstag.
Berlin, 30. April.

Jm Reichstag wurde heute die zweite
Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die
Aufſtandsabgaben für Südweſt-
afrika fortgeſetzt. Auch heute war die
Verhandlung im weſentlichen eine Wieder
holung des ſehr eingehenden Meinungsaus-
tauſches, der vor wenigen Tagen in der
Budgetkommiſſion ſtattgefunden hat. Jm
Gegenſatz zu dem Redner der konſervativen
Fraktion, der am Freitag geſprochen und die
Vorſchläge Erzbergers als geſund und be-
achtenswert erklärt hatte, verurteilt heute Abg.
Dr. Wie mer das Vorgehen Erzbergers als
eine durch den Haß der Zentrumspartei ver-
anlaßte Rachepolitik gegen den Staatsſekretär
des Reichskolonialamts. Redner erklärte, der
von der Budgetkommiſſion angenommenen
Reſolution keineswegs in allen Teilen zu-
ftimmen zu können überhaupt könne die
Frage nicht als ſpruchreif gelten, ehe nicht
eine vollſtändige Klarſtellung aller Verhält
niſfe, und zwar nicht bloß nach der rechtlichen
Seite hin, erfolgt ſei. Der freiſinnige Redner
wies auch darauf hin, daß ſeiner Meinung
nach der Antrag Erzberger keine andere Wirkung
hätte haben können, als die bisher durchaus
erfolgreiche Politik des Staatsſekretärs, bei
der ſowohl das Reich wie die Schutzgebiete
gut gefahren ſeien, auf das empfindlichſte zu

ſtören.
Jn dem nun folgenden Abg. Ledebour

erſtand dem Abg. Erzberger nicht nur ein be
dingungsloſer Bundesgenoſſe, ſondern zugleich
ein Redner, der ſeine Angriffe auf den
Staatsſekretär Dernburg mit noch größerer
Bosheit und Offenheit zu Gehör brachte, als
es der Antragſteller getan hatte. Allerdings
war es dem Genoſſen nicht vergönnt, die
Wirkung zu erzielen, um die es ihm zu tun
war. Wie ſo oft ſchon, erweckte das Auftreten
des Abg. Ledebour auch heute

Beide befanden ſich in einer gewiſſen feier-
lichen Stimmung, und es dauerte einige Zeit,
bis ſie Worte zum gegenſeitigen Austauſch
ihrer Gedanken fanden,

Schließlich ſagte Frau Bruhn, während ſie
die Hand des Oberſten leicht berührte: Jetzt
glaube ich, daß wir beiden Alten das größte
Glück erreicht haben, das uns überhaupt auf
Erden zuteil werden kann.

Vielleicht! antwortete der Oberfſt.
Was meinen Sie damit? fragte Frau

Bruhn verwundert.
Er richtete ſich ſtramm im Wagen auf.

Aus Anlaß des Tages trug er zum erſten
Male wieder Uniform. Er ſah mit ſeinem
leicht ergrauten, kräftigen Schnurrbart noch
gut aus, und deſſen war er ſich bewußt.

Jch meine, ſagte er, daß ſich mein Jugend-
traum, an dem ich ſo lange Jahre feſtgehalten
habe, vielleicht doch noch verwirklichen läßt.

Frau Bruhn blickte ihn fragend an.
Sle wiſſen, meine hochverehrte gnädige Frau,

daß ich von meinen jüngſten Tagen an eine
Liebe für Sie nährte, die ſich im Laufe der
Jahre in aufrichtige Ergebenheit und Hoch-
achtung verwandelt hat. Jch war Jhres
Mannes beſter Freund, und ich glaube, daß
ich das ihm vor ſeinem Tode gegebene Ver
ſprechen, für Sie und Aſtrid zu ſorgen, nicht
beſſer halten kann, als wenn ich ganz an
ſeine Stelle als Gatte und Vater trete. Dieſer
mein Wunſch entſtammt nicht einer augen
blicklichen Laune, ſondern iſt lange und gründ
lich erwogen.

Frau Bruhn blickte zum Oberſt hinauf,

wiederum

150. Jahrgang

Heiterkeit, auch bei dem Staatsſekretär ſelbſt,
und trug zur Beluſtigung der wenigen im
Saale anweſenden Abgeordneten bei.

Abg. Lattmann, der für die wirtſchaft
liche Vereinigung ſprach und gleichfalls
mit Vorwürfen und Anklagen gegen den
Stautsſekretär vorging u. a, ſagte er, der
Tag, an dem Gouverneur von Schuckmann
ſeinen Abſchied genommen, ſei ein dies ater
der deutſchen Kolonialwiriſchaft geweſen
glaubte verſichern zu ſollen, daß ſein Vorgehen
mit ſeinen antiſemitiſchen Anſchauungen nichts
zu tun habe.

Anſcheinend waren dieſe Ausführungen für
den Abg. Erzberger das Signal, ſeiner-
ſeits den konfeſſionellen Standpunkt hervor
zukehren. Aber obwohl er auch heute ſich
wieder in längeren Ausführungen erging,
gelang es ihm nicht, neue Geſichtspunkte her-
vorzubringen,

Nach ihm nahm Staatsſekretär Dern burg
das Wort, um den Gegnern ſeiner Politik-
und Verwaltung mit Energie und mit glück-
lichem Erfolge entgegenzutreten.

Das Zentrum
und die Wahlrechtsvorlage.

Köln, 30. April. Zu der Annahme der
Wahlrechtsvorlage im Herrenhauſe ſchreibt
die Kölniſche Volkszeitung Ein Wahlrechts-
entwurf mit dieſen weſentlichen Verſchlechte-
rungen iſt für das Zentrum unannehmbar.
Freikonſervative und Nationalliberale mögen
die Vorlage annehmen. Das Zentrum wird
nicht dabei ſein können, und im Lande wird
man ſeine Haltung verſtehen und billigen.
Darüber wird der Landesausſchuß der
preußiſchen Zentrumspartei reden können, der
für die allernächſte Zeit einberufen werden
wird. Der Miniſterpräſident aber wird zeigen
müſſen, ob das Wort wahr wird, daß er das
Geſetz gegen keine der großen Parteien des
Abgeordnetenhauſes machen will. Das Blatt

und ihre Augen nahmen einen eigentümlichen
Ausdruck an.

Sie ſind immer ein Gemütsmenſch geweſen,
Moe, und deshalb ſind Sie überall gern
geſehen. Jhr gutes Herz hat mir ſo manche
Dienſte erwieſen, die ich nie vergeſſen und
wohl ſchwerlich je vergelten kann. Jſt Jhnen
aber heute an mir nichts aufgefallen

Der Oberſt betrachtete Frau Bruhn genau,
er wußte aber nicht, worauf ſie hinztelte.

Sehen Sie nicht, daß ich ſelbſt an dieſem
Tage der Freude und des Glückes in Trauer
gehe

Der Oberſt ſchlug die Augen nieder.
Begreifen Sie nicht, lieber Oberſt, daß ich

das ganze Leben hindurch Alfred Bruhns Witwe
bleiben und mich in Einſamkeit auf ein tieferes
und innigeres Verſtändnis des Charakters
meines verſtorbenen Mannes, den ich während
ſeines Lebens in meiner Kurzſichtigkeit nicht
durchſchaute, vorbereiten muß? Wir haben alle
einen Schatten auf ſein Tun und Treiben ge-
worfen, alle mit einer Ausnahme, und die bilden
Sie. Wenn ich heute gefragt werde, weshalb
ich die Schuld auf mich nahm und weshalb
ich beſtraft wurde, ſo kann ich nur erklären,
daß die Veranlaſſung zu dem Unglück in dem
beleidigenden Verdachte lag, den wir ohne jeden
Grund gegen Bruhn hatten.

Der Oberſt ſaß niedergeſchlagen da, dann
ſagte er:

Ja, Sie haben recht, Frau Bruhn. Jch habe
mir die beſtehenden Verhältniſſe nicht ganz
klar gemacht. Oft habe ich übrigens darüber
nachgedacht, daß Bruhns Tod etwas Sym
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 3. Mai.
deutet an, daß der Widerſtand gegen die
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes in Ueber
einſtimmung mit den Nationalliberalen vom
Miniſterium des Jnnern ausgegangen ſei.
Der Antrag Schorlemer ſei nur der letzte
Trumpf in dieſem Spiel geweſen.

Maifeier.
Berlin, 2. Mai. Die „Leipz. Neueſt.“

melden: Die Maifeier der Gewerkſchaften und
Sozialdemokraten war vom Wetter außer-
ordentlich begünſtigt. Dazu kam, daß die Er-
innerung an die erſte große Feier vor 20
Jahren der diesjährigen Feier einen beſon-
deren Anreiz geben ſollte. Jn Groß Berlin
fanden vormittags und nachmittags über 100
Verſammlungen ſtatt, die ſehr gut beſucht
waren. Trotz der großen Zahl der Veranſtal-
tungen war der Beſuch weit größer als in
den letzten Jahren. Die Redner, von denen
einige an drei verſchiedenen Stellen geſprochen
haben, triumphierten wieder mit dem ſchon
ſprichwörtlich gewordenen „Schweineglück der
Sozialdemokratie“. Die Regierung und die
bürgerlichen Parteien wurden natürlich heftig
angegriffen. Jhren Stoff nahmen die Redner
aus der Reichsfinanzreform, der Wahlrechts-
verſchlechterung und dem Kampf im Bau
gewerbe. Die Verſammlungen verliefen ſämt-
lich ruhig. Zu nennenswerten Ruheſtörungen
iſt es nirgends gekommen. Am Schluß jeder
Verſammlung wurde eine gleichlautende
Reſolution angenommen.

Magdeburg, 2. Mai. Nach Beendigung
der ohne Zwiſchenfall verlaufenen Demon-
ſtration auf dem roten Horn kam es nach-
träglich doch noch zu ſehr ernſten Zuſammen-

ſtößen der Demonſtranten mit der Polizei.
Die letztere verſuchte, jede weitere Anſamm-
lung im Jnnern der Stadt zu verhindern, und
an mehreren Stellen zogen die Schutzleute
blank, um die Menge auseinander zu treiben.
Dabei wurde ein berittener Schutzmann vom
Pferde herabgeriſſen. Am Ulrichstor fanden
heftige Zuſammenſtöße ſtatt. Die Schutzleute
ſchritten zu Verhaftungen. Die Menge wieder
ſetzte ſich dieſen, und es entſtand ein regel-
rechtes Handgemenge. Dabei kamen mehrfach
Verwundungen auf beiden Seiten vor.
Einem Schutzmann wurde der kleine Finger
der rechten Hand gebrochen, ſo daß er ampu
tiert werden mußte.

Jena, 1. Mai. Heute nachmittag gegen
3 Uhr veranſtalteten die Sozialdemokraten
hier einen Umzug durch verſchiedene Straßen
der Stadt. Vorauf marſchierte eine Muſik
kapelle, dann kamen eine Reihe Radfahrer,
dann eine ganze Kolonne Frauen, Mädchen
und Kinder. Jhnen ſchloſſen ſich dann die
„Genoſſen“ in langem Zuge an. Jn dem
letzteren wurden Tafeln mit Jnſchriften wie:
„Schnaps Boykott“, „Maurer Ausſperrung“
uſw. getragen. Es erweckte den Anſchein, als
ob die „Genoſſen“ aus den Nachbarſtädten,
beſonders Apolda, der bekannten Fabrikſtadt,
mit im Zuge beteiligt wären. Der Zug
bewegte ſich in voller Ordnung, fand aber
ſeitens der Einwohnerſchaft kaum Beachtung.
An den Straßenkreuzungen hatten ſich
kleinere Gruppen aufgeſtellt, den Zug vorbei-
ziehen zu ſehen, auch riſſen einige Dienſt-
mädchen die Fenſter auf, als ſie die Muſik
hörten wahrſcheinlich in der Meinung, es
marſchierten Soldaten vorüber aber die
meiſten Leute ließen den Zug ſo gut wie
ganz unbeachtet.

Die Plantagen Deutſch Gſtafrikas.
Die Zahl der Pflanzungsbetrtebe im Schutz

362, was gegen das Vorfahr eine Steigerung f. Deckung der auf ihn angewieſeſſen Ausgaden
von mehr als 20 ausmacht. Das in dieſen
Unternehmungen angelegte Kapital läßt ſich
nur ſchätzen. Weniger als ein Dritt l der
Betriebe haben die Fragebogen des Gouverne
ments behandelt und geben zuſammen als
Grundkapital die Summe von 30 Millionen
Mark an, wovon nur zwei Drittel eingezahlt
worden ſind. Wenn eine Schätzung gewagt
werden ſoll, ſo wird man ſie nicht unter 40
Millionen Mark Grundkapital und kaum
unter 30 Mark arbeitendes Kapital annehmen
können. Die in Anbau genommene Fläche
ntmmt, außer bei Kaffee, bei allen Kulturen
zu. An der Spitze marſchieren die Stſalagaven,
mit denen Knsgeſamt über 14000 ha mit rund
41 Millionen Pflanzen beſtockt ſind, wovon
all rdings zurzeit noch nicht ein Fünftel Er
träge liefern. Die nächſt wichtige Kultur iſt
die von Manihot Glaziowii: auf rund 13000
ha ſtehen faſt 13 Millionen Bäume, von denen
nahezu 2 Millionen für erntereif gelten. Mit
Baumwolle beſtanden waren im Berichtsjahre
640) ha, mit Kokospalmen, über eine halbe
Millionen Bäume, 6300 ha, mit Kaffee, über
4 Millionen Bäumchen, 3800 ha. Die ge
ſamte für Pflanzungen belegte Fläche beträgt
mit Einrechnung der undebauten 366000 ha,
wovon 46000 ha, alſo ein Achtel, bebaut ſind.
Unter 323 weißen Beamten ſind hier durch
ſchnittlich über 36000 farbige Arbeiter tätig.
Die Viehhaltung zählt 14000 Rinder, 6000
Stück Kleinvieh, 13000 Eſel, 1100 Schwe ne
und rund 100 Pferde.

Die bebaute Fläche iſt am größten im Bezirke
Tanga mit 15 000 ha. Dann folgen Moro-
goro mit 10000 ha, Pangani mit 6000 ha,
Wilhelmstal mit 4000 ha, Daresſalaam mit
2500 ha, Moſchi mit 2000 ha. Mit Einge-
borenen-Kulturen ſind 915 ha bedeckt, während
an Forſtanlagen 600 ha vorhanden ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nebſt
der Prinzeſſin Luiſe Viktoria ſind abends um
53/, Uhr in Wiesbaden eingetroffen und fuhren
in's Schloß. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin
reiſen morgen nach Potsdam zurück.

Der Reichsinvalidenfonds,
der aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchä
digung ſeinerzeit mit 561 Millionen Mark
dotiert war, wird demnächſt aufgezehrt ſein.
Wann dies der Fall ſein wird, läßt ſich aus
dem dem Reichstage zugegangenen letzten Be
richte der Reichsſchuldenkommiſſion ſehr leicht
berechnen. Ende Januar 1910 hatten die
im Jnvalidenfonds befindlichen Wertpapiere
noch einen Nennwert von 81,3 Millionen Mk.
Jhr Kurswert jedoch machte nur noch 76,8
Millionen Mark aus. Danach ſollte man, da
die auf den Jnvalidenfonds angewieſenen
Ausgaben jährlich einige 30 Millionen Mk.
ausmachen, annehmen, daß der Beſtand noch
für zwei Jahre hinreichen würde. Jedoch hatte
der Fonds 1908 eine Schuld von rund 4,5
Millionen Mark, zu denen noch 32,6 Millio-
nen Mark als nach dem Etat für 1909 er-
fo derlicher Kapitalzuſchuß hinzutreten. Alſo,
die Verpflichtungen des Jnvalidenfonds be-
liefen ſich demnach am Ende des Finanzjahres
1909, d. h. Ende März 1910, auf rund 37,1
Millionen Mark. Für das Jahr 1910 waren
demgemäß aus dem Jnvalidenfonds gerade
noch 39,77 Millionen Mark übrig. Nach dem
Etat für 1910 iſt der Kapitalzuſchuß aus dem

herzugeben iſt, auf rund 33 Millionen Mark
angenommen. Es würden demgemäß für das
Jahr 1911 gerade noch 6,7 Millionen Mark
aus dem Jnvalidenfonds zur Deckung der auf
ihn angewieſenen Ausgaben zur Verfügung
ſtehen. Der Riſt dieſer im letzten Etat auf
33,7 Millionen Mak angenommenen Aus-
g ben, alſo rund 27 Millionen Mark, würden
im Etat für 1911 als Neuausgabe einzu
ſtellen ſein.

München, 30. April. Der Kaiſer
hat aus Metz an den Prinzregenten ein
Telegramm gerichtet, in dem er ſeine Freude
über die bayeriſchen Truppen in
Metz ausdrückt. Er telegraphierte: „Es macht
Mir große Freude, Dir mitteilen zu können,
daß Jch die bayeriſchen Truppen hier in M tz,
ſowohl Jnfanterte wie Artillerie, in ausge
zeichneter Verfaſſung gefunden habe. Auch
die bayeriſchen Jngenieuroffiztere auf den
zahlreichen Forts, welche Jch ſah, machten
einen ſehr guten Eindruck. Herzlichen Gruß
Wilhelm.“ Vom Peinzregenten iſt darauf
folgendes Antworttelegramm
„Herzlichen Dank für Dein Telegramm und
die warme Anerkennung, die Du den in Metz
garniſonierenden bayeriſchen Truppen zaollſt.
Es erfüllt Mich mit aufrichtiger Freude, doß
die Haltung der bayeriſchen Regimenter und

eingegangen

auf Dich gemacht hat. Herzliche Grüße
Luitpold“.

Metz, 30. April. Gelegentlich der geſtrigen
Tafel beim Bezirkspräſidenten Zeppelin in
Aſch hauſen unterhielt ſich der Kaiſer
eingehend mit dem Reichs agsabgeordneten
Dr. Gregoire über die elſaß-lothringiſche Ver
faſſungsfrage. Der Kaiſer will den Wünſchen
Elſaß-Loihringens in jeder Beziehung Rech
nung tragen. Er verſicherte, daß er ſeiner-
ſeits der Frage keine Schwierigkeiten in den
Weg legen werde. Bezüglich der parlamen-
tariſchen Vertretung des Landes wünſcht der
Kuiſer ein Zweikammer- Syſtem. Der Kaiſer
wiederholte die Straßbürger Aeußerung, daß
er ſelbſt Landesherr von ElſaßLothringen
bleiben werde.

Düſſeldorf, 30. April. Das neue
Oberlandes gericht iſt in Gegenwart
des preußiſchen Juſtizminiſters, des Finanz-
Miniſters und des Oberpraſioenten der Rhein
provinz eingeweiht worden.

L oautes.
Merſeburg, 2. Mai.

Vom Schlag getroffen. Geſtern mittag
gegen 1 Uhr wurde auf dem ſtädiſchen
Damm ein Arbeiter, anſcheinend ein Pole,
vom Schlag getroffen. Durch den Schlag
wurde ihm ein Bein und ein Arm gelähmt
und er konnte nicht mehr ſprechen. Von
vorübergehenden Paſſanten wurde er zum
Arzt Dr. Mummelthey gebracht, welcher die
ſofortige Ueberführung in's ſtädttſche Kranken-
haus anordnete.

Die elektriſche Bahn nach Mücheln.
Merſeburg, 2. Mat.

Wie ſchon jüngſt gemeldet, ſind zur Zeit
die Ausſichten für ein Zuſtandekommen ver
geplanten elektriſchen Bahn von Merſeburg
nach Mücheln ſehr günſtig, es fehlt nur noch
die Zuſage der entſcheidenden Stelle in Berlin,
die man um ſo mehr erhofft, als das Be-
ſtreben dahin geht, den Perſonenverkehr, wo es
ſt h irgend tun läßt, abzuſtoßen. Die Kon
zeſſionterung der Fernbahn Halle Merſeburg

Jngenieuroffiziere einen ſo guten n

Sollte die Kongeſſion erteilt werden, ſo
wülede der Bau wohl bald in Angriff ge-
nommen werden, und es taucht dann dte
Frage auf, wohin das Geleiſe im Weichbild
der Stadt zu verl gen wäre? Die Gott-
hardtsſtraße erſcheint einigermaßen beengt,
es würde wohl auch niemand unangenehm
empfinden, wenn der Abgange- und Ankunfts-
punkt an der „Linde“ wäre. Von da aus
könnte auch am bequemſten nach der Kaſerne
gebaut werden.

Man kann ſich die Sache ſo vorſtellen, daß
nahe der Gotthardtsbrücke ein geſchmackvoll
hergeſtellter Wegweiſer, möglichſt gekeönt mit
heraldiſchem Adler, hergeſtellt wird, fußend
auf einer ſogenannten „Jnſel“ für Fußgänger.
Dieſer Wegweiſer würde Arme bekommen mit
den Jaſchriften: „Zum Bahnhof und nach
Halle“, „Nach Lauchſtedt“, „Nach Zſcherben“,
„Nach Weißenfels“, „Zum Markiplatz und
nach Leipzig“. Der Elektrizitäts Geſell
ſchaft müßte in dem abzuſchließenden Vertrage
die Auflage gemacht werden, daß ſie für die
Stadt verpflichtet wird, zu beſtimmten Abend-
und Nachtſtunden die Gotthardtsbrücke, den
Platz, wo der Wegwetiſer zu ſtehen kommen
würde und den Wegwetſer ſelbſt durch eine
zu fixierende Zahl von Kerzenſtärken elektriſch
beleuchtet zu halten.

Provinz und Umgegend.
Sömmerda, 28. April. Plötzlich in tiefe

Trauer verſetzt wurde geſtern abend die Fa
milie des Gendarmertewachtmeiſters Wilke
hier. Die 12jährige Tochter des Ehepaares
wollte hinter der elterlichen Wohnung, Erfurter
Straße, an der Unſtrut Waſſer ſchöpfen, wo
bei ſie in den Fluß fiel und ertrank. Nach
der Leiche des Kindes wurde heute vormittag
in der Unſtrut geſucht.

Halle a. S., 30. April. Der Verband
der Metall induſtriellen von Halle
und Umgegend ſtellte dem Halleſchen
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe für
den Kampf mit den ausgeſpertten Arbeitern

große Summen zur Verfügung und beſchloß,
ihn mit allen Mitteln zu unterſtützen.

Hildburghauſen, 30. April. Der Mit
ſchuldige an der furchtbaren Bluttat in Mehlts,
der Bäckergeſelle Fritz Wilhelm, deſſen Ver
folgung mit dem Polizeihund ergebnislos
verlaufen war, wurde heute hier verhaftet.

Dürrenberg, 1. Mai. Der Bergrat
Hilgenfeldt aus dem Oberbergamtsbe-
zirk Bonn wurde zum Salinendireklor beim
Königlichen Salzamte in Dürrenberg
ernannt, und von letzterer Werksverwaltung
der Bergaſſeſſor Krzywoszynski als
techniſcher Hilfsarbeiter an die Königliche
Berginſpekt:ou zu Rüdersdorf verſetzt.

Schkeuditz, 30. April. Jm Schkeuditzer
Forſt wurde am Ufer der Luppe der Leichnam
einer unbekannten Frau, die vermutlich den
Tod durch Ertrinken gefunden hat, aufgefun-
den. Die Tote war etwa 25 Jahre alt, un
gefähr 1,75 Meter groß, von üoernormaler
Statur; ſie hatte volles, rundes Geſicht,
Stumpfnaſe, dunkles Haar, gute Zähne. Ste
trug u. a. blaues Koſtüm, wetße, blaugeſtreifte
Bluſe mit Stickereien, dunkelgrünen Unterrock,
graues, blaugeſtreiftes Korſett, weiße Leib
wäſche, ſchwarze lange Strümpfe, neue ſchwarze
Schnürſtiefel. Bisher konnte ihre Perſönlich-
keit nicht feſtgeſtellt werden. Möglicherweiſe
hat die Unbekannte in Leipzig oder in der
Umgegend gewohnt.

Mühlhauſen i. Thür., 30. April. Ein
I großes Schadenfeuer äſcherte in Großengebiet DeutſchOſtafrika betrug im Jahre 1908 l Jnvalidenfonds, der mit den Zinſen für die iſt ſ. Z. auch aus dieſen Gründen erfolgt.

Als ich die Nachricht erhielt, hatte ich ſchon ſ ſagte: ne

Jn der Strafanſtalt habe ich erfahren, z vor neuen Verſuchungen dem Tage ihrer Frei
-u*”boliſches hat. Er, der große ſtarke Mann mit

dem lebhaften Temperament, iſt ein Opfer
vielfacher Mißverftändniſſe und zu vieler kluger
Gedanken geworden, die er mit ſeinem einfachen,
graden Gemüt gar nicht verſtand. Er erſcheint
mir als Vertreter einer ſtärkeren Zeit, deren
Männer länger lebten, geſünder, robuſter und
naiver waren als die heutige Generation.

Frau Bruhn nickte vor ſich hin und ſagte
Jch habe Sie ſo oft um einen Dienſt ge

beten, der nicht immer der angenehmſten Art
war. Jetzt will ich Sie dafür um etwas biiten,
das Sie mit Freude und großem Vergnügen
übernehmen werden.

Es war mir ſtets angenehm, wenn ich
Das weiß ich, lieber Oberſt. Jch kenne ja

Jhr gutes Herz. Doch hören Sie mich.
Der Oberſt lauſchte geſpannt.
Vor einigen Monaten, fuhr Frau Bruhn

fort, erſchien hier ein außerordeutlich liebens
würdiger Herr. Es war der Bevollmächtigte
der Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Er teilte
mir mit, daß mein verſtorbener Mann ſich ſeiner
zeit der Geſellſchaft gegenüber verpflichtet habe,
ihr den Verluſt, den ich ihr nach meiner Aus
ſage zugefügt hätte, zurückzuerſtatten.

Jch weiß es, ſagte der Oberſt, es war ein
hübſcher Zug von ihm.

Ja, das war es, ſagte Frau Bruhn ernſt.

alles in Bezug auf Aſtrids Mitgift geordnet,
was mir nicht ſchwer wurde, da ich ja in den
letzten Jahren ſaſt nichts gebraucht hatte und
ich auch in Zukunft größere Ausgaben nicht
machen werde. Der Agent der Geſellſchaft gab
mir nicht nur Bruhns Schuldſchein zurück,
ſondern er zahlte mir auch die Summe aus,
die Bruhn bis dahin abgetragen hatte. Da
ein Fremder der Täter war, habe die Geſell
ſchaft allein den Brandſchaden zu tragen.

Das war äußerſt kulant.
Gewiß, und ich habe es auch anerkannt,

Nun möchte ich aber den Betrag gern dazu
verwenden, daß Bruhns Name der Nachwelt
erhalten bleibt, und ich beabſichtige, eine Alfred
Bruhn-Stiftung zu errichten, mit deren Mitteln
ſolche Leute unterſtützt werden, die unverſchuldet
in Unterſuchungshaft kommen. Wollen Sie
die Verwaltung dieſes Fonds übernehmen und
mir einige andere Herren nennen, die ſich neben
Jhnen der guten Sache widmen möchten?

Der Oberſt ergriff die Hand ſeiner alten
Freundin und drückte ſie.

Mit Freuden werde ich meinem alten Freunde
dieſes Denkmal errichten, ſagte er, und ich
danke Jhnen für das Vertrauen, das Sie mir
damit erweiſen.

Frau Bruhu zog leiſe die Hand zurück und

wie viel für die entlaſſenen Strafgefangenen
getan wird, die man auf den rechten Weg
bringen will. Niemand denkt aber an die
jenigen, die durch den Unverſtand eines kurz-
ſichtigen Richters oder durch das unglückliche
Zuſammentreffen von Umſtänden unverſchuldet
in Unterſuchung geraten. Selbſt dann, wenn
wir dieſe Aermſten, was zu hoffen iſt, einſt
ſtaatlich entſchädigen, wird für die Privatmild-
tätigkeit auf dieſem Gebtete noch viel zu tun
übrig bleiben, um das Unglück und die Not
zu mildern, die die Begleiter einer unver-
ſchuldeten Unterſuchungshaft ſind.

Der Oberſt nickte zuſtimmend, ohne zu ant-
worten. Darauf ſchwiegen beide, während ſie
Seite an Seite dem Seehofe zufuhren.

2 2
2

Frau Bruhn iſt jetzt eine alte Dame mit
ſchneeweißem Haare. Auf dem Hofe hegt man
eine faſt abergläubiſche Ehrfurcht vor ihrer
eigenartigen, ſteifen Geſtalt und ihren wunder
baren, tiefen Augen, deren Glanz noch rätſel-
hafter und undurchdringlicher geworden iſt.

Unter den Leuten gibt es aber auch manche,
die mit beſonderer Dankbarkeit zu ihr empor
ſchauen. Denn das dem Prediger gegebene
Gelübde hat ſie gehalten. Viele, die aus Furcht

laſſung mit Hangen und Bangen entgegen
ſahen, hat ſie bei ſich aufgenommen. Ein ein
zigesmal iſt ſie enttäuſcht worden, an ihren
übrigen Schützlingen hat ſie dafür aber feſt
ſtellen können, daß nicht ſelten derjenige, den
der Arm des Geſetzes mit ſeiner ſchweren Hand
trifft, dermaleinſt ein tüchtiges Mitglied der
menſchlichen Geſellſchaft wird.

Jn ihrem Familienkreiſe wird ſie von den
älteren mit der größten Ehrerbietung behandelt,
während ihr die Jugend eine gewiſſe, mit Neu
gierde gemiſchte Bewunderung zeigt. Es iſt

das größte Vergnügen der kleinen Enkelkinder,
wenn die Großmutter Geſchichten aus der Straf-
anſtalt erzählt. Die Großmutter ſcherzt aber
nie mit dem Gefängnis und ſeinem Ernſt, in
ihren Worten liegt immer eine tiefe und er
mahnende Moral.

Doch in der Nacht, wenn alles ruhig iſt
kann ſie oft ſtundenlang valiegen, vor ſich hin
ſtarren und über das Unglück nachdenken, das
nur zu leicht entſteht, wenn in der Ehe nicht
unbedingtes Vertrauen und volle Einigkeit
herrſchen.

Ende.
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gottern ſechs Gehöſte bis auf die Wohn
häuſer ein. Gegen 5 Uhr entſtand der Band
im Hauſe des Landwirts Alwin Schadeberg.
Da ein friſcher Wind herrſchte und die mei
ſten Einwohner auf dem Felde arbeiteten, er-
griff das Feuer nach kurzer Zeit die Nachbar-
gehöfte und legte ſie ebenfalls in Aſche. Mit
Ausnahme des Gflügels konnte das Vieh ge
rettet werden, dagegen gelang es nicht mehr,
die Stroh- und Futtermengen in Sicherheit
zu bringen. Der Brandſchaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt. Alle ſechs abgebrannten Be
ſitzer haben ſchon einmal, im Jahre 1871, ihre
Habe durch Feuer verloren.

Apolda, 28. April. Die bedeutendſte
Vorlage, die jemals den Gemeinderat beſchäf-
tigt hat, lag ihm in ſeiner Sitzung heute
abend in dem Antrag des Gemeindevorſtandes

vor: 40 Häuſer mit Wohnungen für
Arbeiter zu erbauen. Da die Jnduſtrie
ſich bisher nicht einmal veranlaßt ne ehen hat,
der Wohnungsnot durch Unterſtützung des
Bau und Sparvereins zu ſtenern, noch viel
weniger zu bewegen war, Häuſer für die
eigenen Arbeiter zu bauen, hat der Gemeinde
vorſtand die Angelegenheit in die Hand nehmen
zu müſſen geglaubt. Er ſchlägt den Bau von
40 Häuſern vor, die je fünf Wohnungen ent-
halten und insgeſamt 600000 Mark koſten
ſollen. 60 Prozent des Baufapitals mit
360000 Mark dürften von der Thüringiſchen
Landesverſicherungsanſtalt als dreiprozentiges
Darlehen gegeben und der Reſt in Apolda
ſelbſt aufgebracht werden. Die Stadt würde
120000 Mark bar und den Grund und Boden
zur Verfügung ſtellen, der Reſt aber von den
Fabrikbeſitzern und Wirkermeiſtern als Dar
lehn erwartet werden. Der Beſchluß über den
Antrag des Gemeindevorſtandes, der Ge
meinderat möge ſich grundſätzlich mit dem
Unternehmen einverſtanden erklären, wird erſt
in der nächſten Sitzung gefaßt.

Gotha, 30. April. Ein ſcharfer Schuß
iſt geſtern abend auf einen von hier nach
Erfurt fahrenden Schnellzug in der Nähe
vom Bahnhof Neudietendorf abgegeben worden.
Die Kugel durchſchlug ein Fenſter des
Speiſewagens. Perfonen wurden nicht ver
letzt. Nach dem Täter wird gefahndet.

Luftſchiffahrt.
Metz, 30. April. Wegen der Zerſtörung

des „Z. 2“ ſollen die Luftſchiffmanöver nach
Metz verlegt werden. Sie ſollen bereits in den
nächſten Tagen beginnen.

Madrid, 30. April. Das ſpaniſche Volk,
das ſeine Erziehung bisher vorzugsweiſe am
Stiergefechtsplatz empfing, ſcheint für die
Aviatik noch nicht reif zu ſein. Als Gaudard
als erſter Flieger in Madrid am 17. d. Mts.
ſeine Kunſt zeigen wollte und dies infolge
des ungünſtigen Wetters nach einigen ver-
geblichen Verſuchen unterlaſſen mußte, wäre
es ſicherlich zu einem Aufſtande des Pöbels
gekommen, wenn die Gendarmerie nicht gleich
mit aller Entſchiedenheit eingeſchritten wäre
und den Aufſtand im Keime erſtickt hätte.
Dagegen iſt es in Durango (in der Nähe von
Bilbao) am 24. zu einem hellen, folgen
ſchweren Aufruhr gekommen. Der
Prevoſtan mit einer Blsriot Maſchine und

Franzoſe

der Engländer Gibbys mit einem Fa man-
Zweidecker waren engagiert worden. Zu dem
Schauſpiel hatten ſich über 30 000 Perſonen,
viele aus Bilbao, eingefunden. Die Vor-
bereitungen dieſer Flieger dauerten dem hoch-
verehrlichen Publikum zu lange; auch war
das Wetter nicht beſonders günſtig. Das Volk
wurde darum ungedulbig und begann zu
ſchimpfen und nach üblicher Sitte alles nur
Denkbare zu verfluchen. Als Prevoſtan end-
lich einen Verſuch zum Aufſteigen unternahm,
wurde er von einem Steine getroffen. Das
veranlaßte ihn, auf weitere Verſuche zu ver
zichten; er brachte ſeinen Apparat in das Zlt;
ſein engliſcher Kollege hatte dies ſchon vorher
getan. Nun kannte die Wut des ſelbſtherr
lichen Pöbels keine Grenzen mehr; ein wahrer
Stetnhagel praſſelte auf das Zelt mit den
Apparaten nieder. Als ein frecher Burſche
die Stricke des Zeltes durchſchneiden wollte,
wurde er von der Gefährtin des Engländ rs
in unſanſter Weiſe daran gehindert es heißt,
daß ſie ihn mit einem Hrmmer auf den
Kopf geſchlagen habe. Jetzt ſtürmten die toll
gewordenen Horden auf das Zelt, in der Ab-
ſicht, die Fremden zu lynchen. Nur mit
Mühe konnten dieſe von der Gendarmerie ge-
rettet werden und unter Zurücklaſſung ihrer
Flugmaſchinen entfliehen. Die berittene Gen-
darmerie warf die Menge einmal zurück da-
bei ſtürzten etwa 40 Perſonen in e'nen
Kanal und konnten ihre Tollwut im Waſſer
abkühlen. Der immer wilder gewordene
Pöbel drang aber wieder vor, ſo daß die
Gendarmerie auf ihn feuern wollte. Um aber
ein furchtbares Blutbad zu verhindern, nahm
der kommandierende Hauptmann davon Ab-
ſtand und zog ſeine Leute zurück. Der Pöbel
war alſo Herr der Lage. Jm Nu waren
das Zelt und Flugmaſchinen zerſtört die
Weiber ſchleppten Petroleum herbei und be-
goſſen die Riſte damit und die edle Jugend
zündete ſie an dann begann man mit wil-
dem Jndianergeheul das Feuer zu umtanzen
und anderen Ufug zu treiben. Dabei wurde
auch unter dem Hohngelächter der Menge
einigen Geiſtlichen übel mitgeſpielt
Das Geſamtergebnis des erſten Flugtages in
Durango war folgendes: ein Sachſchaden von
60 000 Peſetas, verſchiedene Arm- und Bein-
brüche, zahlreiche Quetſchungen und Verwun-
dungen durch Steine, noch zahlreichere ohn-
mächtige Weiber und heulende Rangen und
über hundert Verhaftungen. Wahrlich ein
guter Anfang für die Aviatik in Spanien!

Zum Fall Hofrichter.
Wien, 30. April. Frau Hofrichter wurde geſtern

abend 7 Uhr in ihre Zelle abgeführt und hat die
ganze Nacht im Polizeigefängnis zugebracht. Heute
früh um 9 Uhr wurde das Verhör von neuem be-
gonnen. Die Ueberführung der Frau Hofrichter in
das Amtsgericht ſoll nur dann erfolgen, wenn es
ſich als durchaus notwendig erweiſt.

Eſſen, 30. April. Die hieſige Polizei hat heute
der Wiener Polizei davon Mitteilung gemacht, daß
ſich bei ihr ein Apotheker namens Szilart
meldete, der angab, den Oberleutnant Hofrichter im
Vorjahr auf einer Reiſe kennen gelernt zu haben.
Er ſei dann mit Hofrichter näher bekannt geworden,
und dieſer habe von ihm Zyankali verlangt, das er
zur Tötung von Ratten verwenden wollte. Szilart
habe das Zyankali hergeſtellt und es Hofrichter
ausgeliefert.

Wien, 30. April. Frau Hofrichter wurde heute
um 7 Uhr abends, nachdem das Verhör mit ihr,

wie gemeldet, um 1 Uhr mittags abgebrochen worden
war, aus der polizeilichen Haft entlaſſen. Die Ent-
haftung erfolgte nach einer längeren Konferenz des
Wiener Oberlandesgerichts, beſtehend aus dem Ober-
landesgerichtsrat Dr. Reichel und dem Staatsanwalt
Dr. Schuſter, dem Chefauditor Wencelides und dem
Hauptmannauditor Kunz. Die Staatsanwaltſchaft
führt nun ſelbſtändig gegen Frau Hofrichter die
Vorunterſuchung wegen falſcher Zeugenausſage.
Frau Hofrichter wurde von ihrem Rechtsanwalt Dr.
Preßburger in einem Automobil in ihre Wohnung
gebracht. Jn der Wohnung ihrer Mutter ſpielten
ſich, als ihre Tochter nach zweitägiger Haft vollig
gebrochen und abgemagert wieder zurückkehrte, er-
ſchütternde Szenen ab. Die alte Frau fiel ihrer
Tochter ſchluchzend um den Hals. Die Gattin Hof-
richters eilte, kaum daß ſie die Wohnung betreten
hatte, zur Wiege ihres erſt drei Monate alten Kindes
und fiel vor dem Säugling in die Knie.

Gerichtszeitung.
Berlin, 30. April. Der Friſeurgehilfe Hans

Jühnemann, der in der erſten Schwurgerichts-
verhandlung beim Landgericht I im Januax dieſes
Jahres wegen Ermordung ſeiner Geliebten, der Ver
käuferin Rakowski, zum Tode verurteilt worden
wa wurde infolge Aufhebung des Urteils ſeitens
des Reichsgerichtes heute vom Schwurger'ſcht des
ſelben Gerichtes der vorſätzlichen Tötung unter Zu-
billigung mildernder Umſtände und der Hehlerei
ſowie des Diebſtahls in je einem Falle als ſchuldig
erachtet und vom Gerichtshofe zu 5 Jahren 8
gen Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt.

Berlin, 29. April. Das Oberverwal-
tungs gericht hat heute zum erſten Male die
Entſcheidung gefällt, daß ein Sozialdemokrat
einem Schulvorſtand nicht angehören könue.
Der Entſcheidung lag folgender Tatbeſtand zugrunde:
Der Steinſetzer Dieckow in Michendorf, Kreis Teltow
wurde ſeinerzeit zum Schulvorſteher gewählt und
auch vom Landratsamt als ſolcher beſtätigt. Die
Regierung annullierte aber ſeine Wahl, als ſie-erfuhr,
daß Dieckow ein ausgeſprochener Sozialdemokrat
ſei. Der Kreisausſchuß und der Bezirksausſchuß
entſchieden ebenſo und das Oberverwaltungsgericht
beſtätigte heute das vorausgegangene Urteil, daß
ein Sozialdemokrat angeſichts der Tendenzen der
ſozialdemokratiſchen Partei nicht zum Schulvorſtand
qualifiziert ſei

Vermiſchtes.
Rathenow, 30. April. Jnfolge Fehlens einer

Schranke fuhr heute früh in der Nähe von Rathenow
ein Zug der Brandenburgiſchen Städtebahn gegen
den Wagen des Tiſchlermeiſters Hecker. Der
Tiſchlermeiſter wurde auf der Stelle getötet.
Der 14 Jahre alte Lehrling Gieſe erlitt einen
Schädelbruch, an ſeinem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

Automobil- Chronik.
Köln, 30. April. Ein ſchweres Automobil-

un glück ereignete ſich heute morgen gegen 4 Uhr
in dem Kölner Vororte Raunsberg. Der Kölner
Sportsman Nourney fuhr mit dem Benzvertreter
aus Mannheim Alexander Müller und dem
Chauffeur am Stadtwalde entlang, als plötzlich
ein Haſe vor dem Automobil auftauchte, der von
mehreren Katzen verfolgt wurde. Der Chauffeur
verlor die Gewalt über das Automobil, das gegen
eiuen Baum rannte. Die Jnſaſſen wurden aus
dem Wagen geſchleudert. Müller wurde ſofort ge-
tötet, Nourney ſchwer und der Chauffeur leicht ver
letzt. Man ſchaffte den Toten in die Leichenhalle
und den ſchwerverletzten Beſitzer ins Krankenhaus.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Er kommt

Wenn nach der Walpurgisnacht neu
der junge Tag erwacht, dann, o Welt,
mit neuem Klange rüſte froh dich zum
Empfange! Mit den Stürmen iſt's

vo bei, denn der junge Köntg Mai
kommt auf linden Linzeswogen ſieghaft
in das Land gezogen! Walten wird
er ſonnigſtill, abzulöſen den April,
der viel Unheil angerichtet, der ſogar
„Z. 2* vernichtet! Alle Sorgen werden
flieh'n, und nach altem Brauche ziehn
mit gar fröhlichem Gemüte „Kalkulaterſchs“
in die Blüte. Weil man ſich erholen
muß, kommt auch bald der Reichstags
Schluß. Kurz vorher nach langem
Mahnen denkt man auch der „Veteranen“,

und daß künftig niemand grollt, kommt
wohl auch der Ehrenſold. Doch mit einem
Fragezeichen, weil die Mittel noch nicht
reichen Von der Tropenglut gebräunt

kommt im Mai ein Friedensfreund.
Er kommt nicht mit ſtolzem Troſſe, aber
er logtert im Schloſſe! Dieſer Gaſt heißt
Rooſevelt, als ein Völkerfreund und
„Held“ biicht er nun im Frühlingsglanze

für den Frieden eine Lanze! Solche
Friedens-Melodei ſtimmt ſo recht zum
ſchönen Mai, Jubelnd tönt's in Wort und
Schriften Rooſevelt will Frieden ſtiften

Nur im Frieden blüht das
Glück, und vielleicht führt ihn zurück
„Tedty“ auch zum Baugewerbe, daß der
Wohlſtand nicht verderbe! Aber, wenn
er's doch nicht kann, iſt ein andrer ſchuld
daran, denn es macht die Welt verdreht
der jetzt kommende Komet. Ja, man ſieht
ihn ſchon ganz fern, den berühmten
Halley Stern in des Wonn monats
Tagen wird er einen Vorſtoß wagen

Und wenn dieſer Stoß gelang kommt
der „Weltenuntergang“, doch wir müſſen
danach ſtreben, daß wir dieſen überleben

Untergehn im Monat Mai Ei, wer
wäre gern dabei! Schöne Welt, o blühe
weiter, komme was da will

Ernſt Heiter.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

London, 30. April. Das aus den
Tonga-Jnſeln in Seattle eingetrdffene Segel
ſchiff May Winkelmann“ berichtet, daß die
presbyteriantſchen Miſſtonare Horatio Hopkins
und Hektor Macpherſon auf der Savageinſel
von Menſchenfreſſern aufgefreſſen wurden.
Auf den Tonga-, den Geſellſchafts, Salomon-
und Cook-Jnſeln herrſche ein Wiederaufleben
der althergebrachten religiöſen Sitte, Menſchen
fleiſch zu freſſen.

Berlin, 1. Mai. Einen grauenhaften
Tod fand geſtern der bei einer Charlotten-
burger Aſphaltfirma angeſtellte 25 Jahre
alte Arbeiter Anton May er. Als er mit
dem Kochen von Aſphalt beſchäftigt war, kam
er dem offenen Fuer zu nahe. Jm Nu
war ſeine mit Aſphalt getränkte Kleidung
von den Flammen ergriffen, und trotzdem ſo
fort Kollegen des Unglücklichen herb ieilten
und die Flammen erſtickten, hatte M. doch
ſchon ſo ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper davongetragen, daß er nach dem
Krankenhaus Moabit geſchafft werden mußte,
wo er am Abend durch den Tod von ſeinen
ſchrecklichen Leiden erlöſt wurde.

Verlobte
ind höfliehst zur zwanglosen Besichtigung

unserer stndi gen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Korennmäktz und Vorbesprechongen
dereitwligst,

S
h

Vornehme aperte Arramgements.

Grosse Stoinsérasse 79.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

linnenrsume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

S 80 AMesterzimmer.

Bekoruthenes nach eigenen Entwürfen,

S ehe

Halle“a. S., Greere Ftohagtragge 79.
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T -]äÜ=-—SS TCcCClCC-SSSS-SSSgSäaag IrIèf—”„”G l J Stre rer Nachrichtener Stadt Merſeburg.2 A b t (Vom 25. bis 30. April 1910 gb egenhei Sonder Age 0 tage S e e r n Bar WEiſen kine ganze Armee Stenographen Verein

8 4 n i r 70d r kommen, ſolange der Vorrat reicht W s per ne anhe e Stolz
etzt wöchentlich i T er iſoeben dir re Eintaufsreiſe unter Preis erworbene, Schellenberg u. n u ar Kochs (Einigungsſyſtem Stolze-Sgetroffene Beſtände in: ranſtädt der Steinſetzer Robert Dther Nàährzwiehback, Dienſtag wen 3 r a

i Coſtüm-Röcken fußfrei ous engl. Stoffen 95 es die i a et Str. 26. denn derselbe ist sehr Wwohl- abends 9 Uhr
M. J. Alleritz 1 Amishaoſer We Ban schmeckend, besitzt höchsten MonatsC i R h aus engl. u, Tennis unternehmer Juckoff 1 S., Gutenbergſtr. Nüährwert, befördert die erſammlung 7

„onum- Zöcken gl. u. Tennisſtoffen v 9 95 24 dem Arbeiter Wege 1 T. Kraut- Körperzunahme, stärkt den m gsſund „Herzog Chriſtian.“
J u 1 em erkmei ter Richter 1 S., Knochenbau., verni lert 5 ung unde von 89 Uhr.Coſtüm-Röcken in diverſen Ausführungen a o I h T. m gebeten an e retten e e Der Vorstand

Coſtüm-Röchen ge zettcdren n e e n r Aginng Acſerble

h C 2 Ne le r ine aſenbleiche.erkauf. ommer 1 T., Johannisſtr. 12. g Manhrsalzen und Phos- aſchen u. lätten auch f. j(1038 S 7 ſt orben: Die Ehefrau des phaten vereint. Zu haben in ſchaften nimmt an Sand I 2

Otto v ger Ka er te 7 h Berger, o und Paketen à 10, 20.,0 owitz Emilie Schmidt geb. Schellnack d c i. bei Haavrunterlagen2 Apolhekerſtr. 2; der S. des Schuh e et Sauerbrey, Nachf. und Haarnetzeersehburg, 11 Entenplan Il wacher Braünroth 3 M. Peumarkt 4s. Gustav Köppe, Oborburgetr, n le ſprnez, Goutherdlſer g.
53 u w Zu den Anzeigen im Standesamt Walther Bergmann, Gott- O. Stiebritz, Gotthardtſtr. 32.

ſind Ausweispapiere erforderlich. I r 10; wsV )arl Schmidt. Unteralten!T W Nachrichten. Wilhelm Estteritzseh, Gott Eckendorfer Runkelkern
or rag für Dame n r n z hardtsstrasse; I rot u. gelb, empfiehlt G. A. Köppe

von Fran Di n r e lerblarste Stoft0 7 90 S ann et frankleben ich. Handke; e 3 AnAn an Direktor Werremeyer nie See dert ren GrenKayna- Otto May haw. Emilie Schmidt geb. S llnack: Neumark )ei Merseburg eiten
W n 4 Uhr nachm. II Saale des Caſino. ded We re wo g Hugo Erfurt n n Wed Getauft: Kurt Karl tedten: L. Schmidt e 6usführliche Belehrung, wie jede Dame ihre Hauskleider nie W. igandſhneiertant I 2 a W oBluſe Röcke ſ yre Hauskleider, Zeigermann; Moritz Paul, S. d. Jn- Mücheln: W. Ködel, Bäcker- e 5Ein öcke ſelbſt ſchneidern kann. Aue Tänter Rüth. S. d. Reg Civil- wä e e a d Au

F W numerar nfeld. G at edt d eintritt für jede Dame frei. (1033 e ver hee h heger u den G. Voth; d er dre e isos

F. geb. Bielig. e c uz Alhenburg ig Seerdigt: Frau Steuden: Bernh. Hempel; J v tretuFür St d verhe Hoffmann geb. Berger. re Paul Fügner; mee 4 echten durcheumarkt. Getraut: Der adewell: Albert Traeger e mee Zcuen Merſ
Dre Wir t n Freis Merſeburg uur in der j e tn et e e Dlebeis, engtsblatt- i für Je T c w. Nagel; a äeHierdurch re e An käuflich. Farben, Cacke n rs: Gerhard Sehwarze; e et a erla

urch machen wir di Ä „auchstedt Lang Millionenfach bewährt.iuſtri ort Precgtebasgav- e ergebene Mitteilung, daß die Neue u Pinſ el Sohafstädt: r e Des lität Niedereichstedt b. Schafstädt: n einesn Pussb e n-Far e h eiet 9 4 mW r wusspoden- arbe Beinroth uS S mit und ohne Lack, Milzau: Conrad, Bäckermstr. Derne De el der dSchablonen ne h t nur modernen, neuen Muſtern W ner. (billigſte Bezug quelle flir Male ere Maurer) kaufen Sie beſonders wutV e e und billig in der (1000 Dene u Neumarkt-Drogerie zielte97 Be Her u Wertn n e e1 Neumo'kt 12. Telefon 25. deme J 4 Germaniſche e S Due d n Fiſchhandlung. S Vſ. e Empfehle friſch uf Eis S i sn Stelſijge, Ein zarterBraten ere Schollen, Cabel- S g. S ſtückt jau, Bücklinge, J der den verwöhntesten Gaumen be- e iſtFlundern, Aal, Lachsheringe, friedigt, wird am besten bereitet mit desl r Brat e 9 e vorfnge, Sardinen, Marinaden, d Dieh e Citronen. 4 e e e ſchiee rä her. e Din K r oderen er S gämt r Se Ka Schlager der Saiſon e WoS Bände, elegant gebunden, G feiner Kaſtenwagen, m. reichlich. et roß-Lexikon-For Verzier., m r e nurt n r und mit ansführlichem e drei en e v 29 zellangriff. e d sie ersetzen feinste Matur- hältewöhnl enen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer 25 O. utter vollkommen, da gleiches Schäu- ſtan
gewöhnlich billigen Preiſe von Verlangen Sie Prachtkatolog grotis. men und Bräunen, aber kein SpritzenB. u für beide F. BBätwr. Halle a. e sv a Bände- o Mark Große Ulrihſtroße R e e e azu beziehen iſt. Unſer beliebteſter a mige Fa ntens Vervollſte in einem dent l d iter „Fritz Reuter“ Kurhaus Bad Sulza a A. L. MOFR G. m. b. R. ein
Es gereicht uns en Hause tehlen! r rAuge n n zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem u r den werten Vereinen O BRHREMNFELD. für
ne di e vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu J fung ar Tage m. W

n, die Saal unel i nd nur durch Herſtellung von Auf f flagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mit 3,50 e Segen Todesfall zuverku n. z
Diese vollstündige illustrierte Prach richtung, 2 M im r z s weiot atsenien racht- Ausgabe htung, ahagoni Pfeiler-ch als erstklassige zu bezeichnen ſpiegel mit Marmorkonſole, Rot 525 versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich n wen eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshä i u

Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen rüne Str. I, Gichtwasser. An doppel shüuser natürlichenHausgebrauch, ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine d n Reden Therme Vor J v oppeltkohlens. Lithion stärkste füLelſtändige Unsgabe von Fritz Reuter t ſets ſar Jutg und t e e en e e chhrebe wo et als ün
r e der enormen Nachfrage r tadttheater I alle bich Rnenms Je d Nier dergriffen ſein. Best x en unEinſendung von Mk. 3,50 und 35 h auswärts gegen Dienstag, 3. Mai, abends 6 Uhr: Ischias, b n e en, Blasenerkrankungen. wePorto II. Zone uſw. oder gegen N o I. Zone, 60 Pfg. Die Walküre. ragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. Haupt- der
weiteren 25 Pfg. geg achnahme unter Zuſchlag von S Niederl. A. n Merseburg. Broschüre D. mit
Expedition de f eilberichten Kostenfrei durch

S

vlerseburger Kreievlatte Strümpfe aller Art 6iehthad Assmannshausen am Rhein be
en neu und e (665 bis Ende Sept. ah z

r die R D LF Medarrton verantwormigh: Rudolf Heſne. Drucg und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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